
als „Hauptfeind des russischen Volkes Immerhin en dıe Sowjets inzwıschen
gelernt, daß 109828  5 m11 der katholis  en 1r! rechnen muß un! vereinzelt Fühler
Z.U. „Zusammenarbeit“ ausgesireckt.
„Die Zukunft der Religionen Rußland“ bildet den Abschluß des es Fuür
den 1sSt ausgemacht, daß der Religionskampf dadurch entischıeden wird, daß
der KOomMMUNIiSMUS WIE jedes andere politische System Ce1In nde nehmen wIird
wahrscheinlich durch Ekivolution durch 1Ne langfristige Neuorıentlerung der
kommunistiischen Ideologie Anzeıichen aIiur S1e den „revisionistischen
Trends ıcht uletzt Dezieht SC111Ee7 vorsı  en PUMISMUS AUuUs der zunehmen-
den Berührung der russischen Intelligenz m1% dem Westen Für dlese egegnun:
bringe der Westen jedoch J EISCHE Glaubensfestigkeit und viele ÜE
OSsStie wirtscha{ffliche, sozlale un: rassısche TODleme mi1t „Der KOommMuUnlSmMUS ist
das chlechte Gewlssen der enschhe1it“ 483)
Wır stehen nıcht das Buch das durch 1Ne Übersicht über dlie „Völker der
owJetiunıon un ihre Relıgionen” durch CIn egıster vervollständigt ist
E1 tandardwer. TUr jeden Religionswissenschaf{ftler ennen un! C111 Ochs
lesenswertfe nfiformation TÜr jeden der das ‚andere Rußland“ kennen lernen wiıill

uüller
Rudol{f Hoimann Moraltheologisc Er  SS und Meihoden-
l1e üunchen Max Hueber 1963 X< 208 In 14 ö0 (Handbu der oral-
theologie K
Dıiese weit angelegfie e1. untier dem Reihentite „Handbuch der oraltheologiıe“
1st wohl bekanntesten geworden durch Schnackenburgs vorzügliche Darstellung
der sıttlichen OTS des Neuen Testamentes (inzwılischen zweıten VT -
besserten und vermehrten b Mift dem hlıer vorliegenden and wIrd die el

notwendigen Beitrag vermehrt. Wie der 1Le sSagt, geht dıie Einleitungs-
fragen der oraltheologle. Dreı ro elle 14 Par  ra  en gliedern das Werk.
Wesen und 1el der moraltheologischen Trkennitnis ist das anstehend Problem,
das auch unächst behandelt wiıird Logischerweise chließt sich die nach den
Quellen der moraltheologischen YTkenntnis (II en Der 1E e1l verwelst

Paragraphen auf die Arbeitsweilise der oraltheologie Die recht eilßige Arbeıt
bietet sachlich uten Einblick den anı der Diskussion die Einleitungs-
fragen der OTEa Wenn NO auch keine Auseinandersetzung mi1t den anstehenden
Fragen Siınne weiterführenden wissenschaftlichen Dıiskussion erstre
bewelsen die Selten doch deutlich daß die IMFeatur nicht 1LUFr gut enn sondern
daß versie SE1INeEeN jeweiligen andor' mM1 fundierten Bewelsen ıchtbar
machen Innerhalb der el das Buch 111e WI1TL:! ucke un:! SE1INeEeTr
Ausführl:ı  keıt uber die üblichen Handbuücher hinaus Es dürifite nıcht zweifelhaft
SCIHM, daß dieses Buch W1Ee das Handbuch uberhaup jedes Kloster gehört
zumindest die and jeden der aktıive Seelsorge etirel Denn diese wird

sinnvoller un! verantwortiungsbewußlter Weise nicht möglich SCIHMN, hne die steie
NECeUE Besinnung aut die hıer angeschnittenen un! diskutierten Fragen Dieses
Buch ist auch WenNnNn die el Handbuch der Moraltiheologie el enischel-
dend wicht1ig fÜür jede astifora. Limburg
Davı Baumgardt > S Ihr Ort abendländischen
Denken Nach Aufzeichnungen des V und ergänzt aus SC1INeEeN Niıeders:  riften

SeINeN Berliner Vorlesungen hrsg VO: Helmut Minkowski) Wiıttfen Luther-
Verlag 1963 120 kT 13,
Dieses nach Umfang schmale, bDber iınhaltlich reichhaltige Buch 1st der elungene
Versuch, das WITFL. Verhältnis VO Wissenschaft und ystik aQufifzuweisen. Genau

diesen, un NU: diesen Fragepunkt geht bel dieser Arbeit. Der geht
VOT ersten Kapıtel handelt © WI1e erwarten, VO „Wesen der

yStl. Er bletet 1Ne el VO.  5 üblichen Definitionen, wobel die als
weift, andere als en ennzel:  net. icht auigrun allgemeiner Überlegungen
MO! die ystik definleren. Ihm scheint eın anderer Weg, die ystik
ihrem Wesen erfassen, gangbarer Er halt „NICHT fuür nangebrach dalß WIT,

die igenar uUund die Bedeuftiung der ySUk verstehen wen1gsiens eINISEe
ihrer Vertreter auisuchen (18 I In drel apıteln geht diesen Weg Auf
diesem i1ınhm folgen, ıST senr schwer n der der KUurze gebotfenen e,
Diese Kapitel Sind überschrieben Mystik der Innerlichkeit (IJ), Naturmvystik
Geschli:  SMYySiik (IV) Die ausgeprägtesten ertireier mystıschen Denkens finden,

nach ihrer hervorstechenden igenar diesen Dschnitten ihren AD Da
nıcht 1Ne Ges der ystik geht handelt N: legıtim wenn cdie ihm
als charakteristisch un! bedeutsam erscheinenden Persönlichkeiten auSwa. Im
Mal über die ystik der Innerlichkeit reifen WLr auftf 11lo, ugustin Bern-
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hard VO  5 Clairvaux; hlerher gehören VO  5 Magdeburg, Meister Eckhart,
Johannes VO KTFEeUZ, NU: einige ennen. Als markantesten Verireter der
Naturmystik WIrd der Pseudo-Dionys vorgestellt. In diesem apıte ist bere  al}  er-
weise die ede VO  5 der ]JUd1s  en ysi1ik der Kabbala des 13 un 16. Jahrhunderts
rwähnun. Liinden 1ın diesem Zusammenhang selbstverständlich Franz Von Assiss],
Rosa VO  5 Lima, Hildegard VO  5 Bingen Die Geschi  tsmystik wird dargestellt dem
eruhmten ADbt Joachim VO  - F'iore als ypOS des Mittelalters; TUr die Neuzeit greiftVeriasser die Au{ffassungen Sebastian Francks heraus. Jle Aussagen werden gut
belegt, den 70 Se1lten ext SINd 49 Seiten Anmerkungen beigegeben eiztere beschrän-
ken sıch auf d1ie wesentliche I1 Tteratur Auch hler 1st keine Vollständigkeit ersire
Der UILOTr erwartet nicht, daß 199828  ® selner Deutung 1n em zustimm(t. Was ber
grundsätzlich gen weiß über die ellung der ystiik gerade auch 1ın ihrem
Verhältnis A  — Dıchtung (vgl 67 £) un! uber ratıonales un:! mvystisches Denken,
kann 1909828  ; bejahen. Bezweififeln 1äßt sich ber wohl die Aussage „Es ist widersinnig,
1mM Bereich des Mystischen den Glauben die Existenz VO  D estimmten diesseitigender jenseliltigen Wesenheiten ordern (68), insoiern ben ysilik mehr ist
als eine o  e, wWwenn auch durchaus dichterische un er EWl niıicht immer wort-
lich auszulegende un:! verstehend relig1öse Aussageform, die ın der Einkleidungdieser Form auch einen Inhalt mitteilen WILL, der einen esiimmten harakter hat,namlıch ein estimmtes Verhältnis (wenn auch je anders) zwischen Ott un! dem
Menschen dem Ich) ausdrücken wıll Die inhaltliche eltie ist CS, w1e sich hier zeldie 1n diesem Ur zurückiritt hinter die ormale Beirachtungsweise Wenn ab-
schließen!: gesagt WIrd, daß dieses Buch lesenswert 1ST, möOöge diese Kennzeich-
Nung wortlich verstanden werden. Denn die ebotene ist nıcht el USZU-
chöpfen, un! Dbedar{i mancher acharbeif, das Gesagte recht begreifen.

Limburg
Ottilie Mo.  amer: B TPECeUN ASCHATTIILOHE®e Stitrei  gespräche M4 Ka
S reiburg ase Wien: Herder 1963 192 18a 13,50
Das Horen autft Kritiik un!: Selbstkritik irchlicher Gruppen un:! Stände SINd Haltun-
geN, die nicht @1! einzuuüuben und Nnıcht überall finden S1Nd. Die Tatsache, daß
INa  5 hne Zögern Se1n persönlı  es Confiiteor Sspricht, ber fast a.  es, Was die eigene
1rı Gruppe etr1l NUur allzugern verteldigen muüuüssen glaubt. zel. einmal
mehr, w1ıe individualistisch der Horizont der heutigen Frömmigkeit noch 1ST. Da ist

schon ein Unterfangen, e1n Buch WwW1e dieses schreiben.
Die Verfifasserin hat sich nicht el gemacht In dem harmlos aussehenden Gewand
des u  es hinter seiner einfachen un manchmal verschmitzt ächelnden Sprache
steckt allerlel Dıiıskussion un! Erhitzung der Gemuter Der j ol weilite
Bereich weiblicher (vornehmlıch „aktiver“) rdensgenossenschaften ist abgestieck‘
un behandelt das Grundsätzliche der Gelübde, die Schwester der Piforte und 1mM
Sprechzimmer, 1ın chule, Carıltas, Fürsorge, rankenhaus, die Fragen nach dem
Ordensnachwuchs un den klöstferlichen Lebensformen. Mit großer Kenntnis breitet
die Verfasserin das en der Schwestern VOT dem Lieser AdUs, mi1t all seinen chwie-
rigkeiten un roblemen In Gesprächen zwischen verschledenen Lalen un! Schwe-
stern 0OMM' wohl es Z Sprache, Was die „Weltleute“ en der chwestiern
beeindruckt un: ihnen problematisch erscheinen mas. Mit charfem lick un! großer
Treffsicherheit 1äßt die Verfasserin die Sprecher der Tr hne ro Verzeich-
ungen Orie kommen.
Lelilder nelde die klösterli Gesprä  spartnerin eweils m1L schle:  esten
ab Was da manchmal aus Schwesternmun: wirklichen roblemen geantwortet
WIrd, ist al LZUO 1Ur Apologetik un geht manchmal den Rand des fifrommen
15  ees Auch e1in angel eiztem, re:  en und rücksichtslosen Fragen nach
dem eigentlichen Warum des Klosterlebens wird hiler pürbar. el kommen dessen
theologis Fundamente, WeNn auch KurZz, 1mM ersten Kapitel ZA 0R  F Sprache. Vor em
ber enttäuscht diıesen Verireterinnen ihres Standes allzuo WwIird onkretes
Fragen abgetan mi1t allgemeinen Hinwelsen aut Verzicht, Buße, „Selbstheiligung“
un Gottesliebe Man kann ber onkreie Fragen W1e die nach der Gebetszeit
1M rankendienst nıcht mit dem inweis autf die grundsätzliche Notwendigkeit des
Gebets alleın beantworten; auch die heikle ra nach der Ordenstracht VEa
schon mi1t Mut angegangen) ist nicht mi1t erwels auf den els; allein lösen.
OlC! allgemeine Leitgedanken sind .ben Prinzipien un! nicht schon Imperative, au
denen INa  5 hier un! Jetz sSsein Handeln ganz herleiten Kan. em waäare der
ZU) Zeugnisgeben auch ein solch allgemeines Prinzıp Zeugni1is bDer MU. verstanden
werden un muß sich, Was selne außere HKHorm befrif£ft, doch wohl auch nach dem
richten, dem gegeben werden soll
Sosehr eın oft verborgener) Naturalismus unrecht hat, der es für unnatürlich
hält, Was niıicht „NatUurlıch“ 1ST, sowenig recht hat Cd1ie gegenteilige Haltung, die allzu«-
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